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verhelfen, 1n der die gleiche Meinungsfreiheit sicheren Rechtsprechung autf diesem Sektor als
aller als einz1ıge Chance optimaler Gesell- Orientierungshilfe dienen könnte, mMu: Iso
schaftsorientierung garantiert sSe1ın müßte, erst geschrieben werden.
mentiert A dıe elitäre publizistische Anma- TIrotz al dem, und nıcht mißverstanden
ßung un den Prophetenanspruch ein1ıger z werden: Dies 1St kein Werk der Böswillig-
weniger. Nstatt kommunikative Verhaltens- keit, vielmehr eın Werk mangelnder Erkennt-
NOTMmMeEN begründen, die A4US Sachgerechtig- n1s. Angesiıchts dieser Tatsache bleibt die reS1-
keit un sozialer Verantwortung erwachsen, ynierende Irıstesse eines Nestroy, der sehr
Ördert s die StErCOLYDE Hybris auf der Seite richtig bemerkte: AS oibt NUur wen1g OSse
der SOgeNaNNLEN Kommunikatoren und eine Menschen, un doch geschieht sovie] Schlechtes
N wenıger gefährliche Lethargie der auf der Welt Der größte eıl der Schlechtig-
gesprochenen Objekte Das Handbuch für und keiten kommt auf die Rechnung der vielen,
über die journalistische un: publizistische vielen u Menschen, die weıter nıchts als
Praxıs, das VOTr allem auch der heute ZUte Menschen sind.“ Hans Wagner

Vergleichende Verhaltenstorschung und menschliche Aggression

Bıs Zu Erscheinen VO:  3 Konrad Lorenz’ „Das Die vergleichende Verhaltensforschung
SOSCNANNTE Böse“ 1 War die VO  3 Lorenz der Ethologie begann mi1t der Erforschung
un Tinbergen begründete Wissenschaft der Instinkte der Tıere, „Ohne sich jedo
der vergleichenden Verhaltensforschung einer darauf beschränken“ (Grundriß, 23} In-
breiteren Ofrentlichkeit kaum bekannt A am dem S1EC sıch der neodarwinistischen Ab-
worden. Seitdem hat das Interesse den stammungslehre oOrientiert, untersucht sı1e VOLI-

Veröfftentlichungen des Ethologenkreises 1m nehmlich das stammesgeschichtliche Werden
Max-Planck-Institut Seewl1esen beständig un die Ritualiserung VO  } Merkmalen tier1-
e  MmMCN. Die Wel Bände Von Lorenz schen Verhaltens. Obwohl ursprünglich Tıer-
„Uber tierisches un menschliches Verhal- psychologie, konnte e doch ıcht ausbleiben,
ten“ ® geben FEinblick 1n die (jenese dieser daß S1e auch den Menschen als Teil und (vor-
Wissenschaft. eın Schüler Irenäus Eibl-Eibes- läufigen Höhepunkt der Evolution 1ın ihre
teldt versuchte die systematische Dar- Überlegungen einbezog; auch menschliches
stellung der Verhaltensforschung Weiıter Verhalten steht Ja dem stammesgeschichtlichen
waren VOr allem 1CNNECN der leider Vergleich ften Denn Wenn 6S wahr 1St, da{ß
früh verstorbene rich von Holst aul Ley- der Mensch 1n seiner leiblichen Wirklichkeit
hausen 5 un: Wolfgang Wickler MIt Reptilien, Vögeln, Fischen un Säugern

Lorenz, Das SOSECNANNLIEC Böse. Zur Natur- Lorenz, Leyhausen, Antrıebe tierischen
geschichte der Aggression (Wıen 221968). und menschlichen Verhaltens. Gesammelte Ab-

Lorenz, ber tierisches und menschliches handlungen München zıtlert: Antriebe.
Verhalten. Aus dem Werdegang der Verhaltens- Wıcler, Antworten der Verhaltensforschung.
lehre. un 11 München München: Kösel 1970 231 Kart. 19,80; zıtiert:

Eibl-Eibesfeldt, Grundriß der vergleichen- Antworten; Wiıckler, Sınd WIr Sünder? Natur-
den Verhaltensforschung. Ethologie (München DESETZE der Ehe Mıt einer Einführung VO  - Kon-
1%967, überarbeitete un! erweıterte ufl. rad Lorenz München vgl azu diese Zechr.
ıtlert: Grundriß. 156 (1970) 63 E 9 Wickler, Stammesgeschichte

V, Holst, Zur Verhaltensphysiologie bei un! Rıitualisierung. Zur Entstehung tierischer und
menschlicher Verhaltensmuster. München: PıperTıeren und Menschen. Gesammelte Abhandlungen.

und I1 (München 1969, 1970 782 16,80; 748 U Stammesgeschichte.
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1in ein und denselben Abstammungszusam- schen Standpunkt scheint M1r dafür die (502
menhang gehört, nıcht auch mi1ıt seiner genüberstellung der beiden Begriffspaare 5  IX
„Psyche“, W 4S wohl 1er vorsichtiger mi1t Ver- geboren-erworben“ un „homolog-konver-
halten verdeutscht werden sollte! Jedenfalls gent“ typisch. Statt homolog un angeboren
gehen die Überlegungen VO  - Lorenz VO  - gleichzusetzen, W1e noch jelfach (sSo JüngstE l e E e dieser Einheit des Psychischen ARINY Ley- Eıibl-Eibesfeld geschieht, schlägt Wickler
hausen überliefert VO'  3 ihm den Ausspruch: VOTr, VO  ; angeboren-erworben L1UT annn
„ S ibt NUur e1NnNe Psychologie“ (Antriebe, 11) reden, WeNnNn gefragt wird, ob die Information

Soll das bedeuten, da{fß die vergleichende für eın Verhalten AauUus dem Genom, dem Irä-
Verhaltensforschung den Menschen 988858 als CI der Erbfaktoren, STamMmmt der nıcht, wäh-
das höchste aller Tiere betrachtet, ih Iso rend die Unterscheidung homolog-konvergent
elınerseılts auf das Tier reduziert der anderer- der Frage vorbehalten bleiben soll, ob die
se1ts die Einschätzung und Wertung mensch- Intormation für eın estimmtes Verhalten
liıchen Verhaltens aus der Tierwelt deduzieren Aaus der direkten Erfahrung STAaMMT kon-
will? Wıickler bestreitet, „dafß die Ver- vergent) der ber 2US5 einem Speicher
haltensforschung autf dem Weg sel, nachzu- homolog), wobei ften leiben kann, ob die
weisen, dafß der Mensch auch 1Ur eın Tier 1St. für Homologie sprechende Kontinuität der
S1e 111 3503 herausbekommen, wievıel Tıer Intormation durch Tradıition der durch Ver-
noch 1m Menschen steckt“ (Antworten, 130) erbung garantıert wiıird Wickler, tam-
Iso weder Reduktion noch Deduktion! Auch mesgeschichte 227) Der Vorteil dieser Unter-
Wenn der Mensch 1n manchen Verhaltens- scheidung liegt darın, da{fß die strukturelle
weılsen, Ja 1n zewissen Aspekten seiner Gleichheit VO'  $ Verhaltensweisen 1a8{ mehr
inneren Motivationen eın Verwandter der unmittelbar auf genetische Faktoren redu-
T1iere 1St, hat doch vieles S1  9 W 4s iıhn zıert, Iso als angeboren erklärt WIrd. Der
VO' Tıer unterscheidet. Daher bleibt auch Schritt der vergleichenden Verhaltens-
Raum für die aut den Prinzıpien der scho- forschung gilt demnach zunächst DUr der
lastischen Philosophie basierende theologische Frage einer stammesgeschichtlichen Vergleich-
Lehre VO  } der Geistseele des Menschen, barkeit (Homologie), HST der zweıte, die
nıgstens yrundsätzlich. kausalanalytische Untersuchung, fragt nach den

Beim Vergleich VO:  3 'Tier un!: Mensch hatte eventuell vorhandenen biologischen Grund-
sıch Lorenz 1m SOgENANNTLEN B  Osen  - 4 fast AaUuUusSs- lagen. Dadurch kann neben der Phylogenese
schliefßlich auf persönliche, zufällige Beobach- auch die Tradıtionsbildung 1n den STLammeSs-

Lungen menschlichen Verhaltens gestutzt. Diese geschichtlichen Verhaltensvergleich einbezo-
Tatsache mußte die Beweiskraft seiıner Aus- C: werden. Dies ISt für die vergleichende
Sage ber die menschliche Aggression eNTt- Untersuchung menschlichen Verhaltens beson-
scheidend beeinträchtigen und heftige Kritik ers wichtig. Hıer 1St der Einfluß der Tradi-
Von human-psychologischer Seıite provozıeren. tionsbildung auf die konkrete Ausprägung des
Diese Kritik und die tortschreitende wıssen- Verhaltens groß, da{fß der Anteıl angebore-
chaftliche Einsicht dürften dazu geführt ha- 1818 Faktoren tast völlig erdeckt wird un
ben, da INa  ; 1n nNECUETEN Büchern ber Ver- oft 1Ur durch einen Kaspar-Hauser-Versuch
haltensforschung 1n zunehmendem Maß kul- ermittelt werden könnte.
turanthropologischen und ethnologischen Stu- Eın eindrucksvoller Fall VO:  3 Traditions-
1en un Überlegungen begegnet. Die Eın- bildung bei Tieren wurde übrigens TST
sicht, dafß der Mensch se1ines Evolutions- jJüngst bei den japanischen Makaken, nahen
zusammenhangs MIt dem Tierreich auch seıne Verwandten der Rhesusaften, autf der Insel
Eıgentümlichkeiten hat, die gesondert und nach
spezifıschen Methoden untersucht werden MUS-  w Irenäus Eibl-Eibesfeldt, Liebe un! Haß Zur
SCH, ehe 9908  - Verhalten vergleichen kann, elementarer Verhaltensweisen.Naturgeschichte
scheint sıch auszubreiten. Vom methodologi- München: Pıper 1970 293 Lw. 25,—.
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Koshima beobachtet FEınes Tags begann das Derartige Vergleiche scheinen plausibel, sınd
Makakomädchen Imo eiıne der schmutzıgen ber ırretührend. Die Antworten der Verhal-
Bataten der Süßkartofteln, d1€ die Be- tensforschung S1N\ hinsichtlich des Menschen
obachter Strand der Insel ausgelegt NUur vorläufige Antworten, die be] der end-
hatten, 1Ns Wasser tauchen und den Sand gültıgen NtWOrT mitberücksichtigt werden
abzuwaschen. Vıer Jahre nach der „Erfin- mussen, dıe uns ber N: abnehmen kön-
dung“ hatten VO  $ 60 Tieren gelernt, ıhre NCI, uns selbst erforschen. Zum Verständ-
Bataten waschen, weiıitere füntf Jahre Spa- Nnıs menschlichen Verhaltens gehört auch das
ter dies VO:  3 59 Makaken. Innerhalb Verständnis VO dessen ınnerer Motivatıon.
VO'  3 ehn Jahren wurde das VO  } Imo erfun- Tatsächlich werden Begriffe WwW1e€e Agegression
ene Batatenwaschen ZU üblichen Eßver- der Liebe nıcht hne das innere Mits  win-
halten dieser Affengemeinschaft. Eıne TIradı- SCIL VO:  e Empfindungen verstanden und —-

t10Nn hatte sıch gebildet vgl Wickler, Ant- gewandt un würden ıhres Kommun-it-
WwOrten, 114 kationswerts entbehren. Dafß hier auch ein

Nun SIN ber dem Experimentieren MIt Problem für die Tierforschung liegt, scheint
dem Menschen AaUuUs ethischen Gründen CHNSC Wickler tür die Deutung ritualisierten Tier-
renzen SCZOSCNH. Hıer kann das Tierexperi1- verhaltens anzudeuten: „Die soz1iale Wirkung
mMent weiterhelfen. Der siımplen Übertragung ontogenetisch ritualisiıerten Verhaltens wiırd
VO':  3 Ergebnissen, die Tıer 1m Grund durch Analogieschlufß Aaus der
wurden, auf den Menschen Wickler menschlichen Introspektion behauptet; INa

WAar eın entschiedenes Neın Er fügt kennt die Bedeutung Ühnlicher Riıtuale 1M
jedoch hinzu, daß sıch AusSs Tieruntersuchungen menschlichen soz1alen Feld, se1 eın Begrü-

ßungsprotokoll der das ‚gekonnte‘ EinparkenArbeitshypothesen gewıinnen lassen, die aller-
dings Menschen nachgeprüft werden MUS-  B eınes großen Wagens 1n knappe Parklücken,
SCH, wWenn S1e für ıh: velten sollen. Falls eiıne das jedem Hotelbediensteten ‚ZUr hre BC-
direkte Überprüfung nıcht möglich sel, musse reicht“. Und 1n Anlehnung „elebrierte Rı-
9808  - die Hypothese durch möglichst viele tuale des Menschen wurde der Begriff Rıtua-
überprüfbare Hilfsargumente stutzen. Dabei lısatıon Ja geprägt” (Stammesgeschichte, 222)
komme INa dann WAar ber eine Wahr- Demnach ware das ıntache Zurückschließen
scheinlichkeitsaussage n1: hinaus, 38078  - könne aut den Menschen eın logischer Zirkel
sıch ber damıt oft schon zufrieden geben Der Beitrag der vergleichenden Verhaltens-
(Antworten, 183 f.) Stellvertretend für die forschung für die Humanwissens  aliten (Psy-
Tierarten, denen A dıe mögliche Wır- chologie, Soziologie etC.) äßt sich wohl

besten mıiıt den Worten Leyhausenskung Medikamente auf den Menschen
erprobt wird, se1 des „Versuchs-Kaninchens“ reißen: „Alles, W as WIr Cun, 1St, diesen Diszı-
gedacht plinen 1ine eCue der jedenfalls gänzlıch mi(ßS-

Demnach dürften 1m Augenblick AUS der achtete Dımension anzufügen die Dımen-
vergleichenden Erforschung tierischen Ver- S1017 vVvVon eın bis Wwel Milliarden Jahren tam-
haltens hinsichlich des menschlichen Verhal- mesgeschichte“ (Antriebe, 12) Dafß der
tens HUr Arbeitshypothesen gewınnen Bedeutung dieser Dımension heute nıcht mehr
se1n, die durch anthropologische Untersuchun- gezweifelt werden kann, 1St das Verdienst
DE überprüft werden mussen. Es genügt da- dieser Wissenschaft.
her nı  t5 be] Tier un! Mensch homologes Im Licht dieser Erwägungen ist auch das
Verhalten nachzuweisen, annn gleich vVvon jJüngste uch FEibl-Eibesteldts® sehen.
der Bedeutung einer tierischen Verhaltens- Es will ein Beıtrag Z Bewältigung der durch
weise auf die Bedeutung der entsprechenden die moderne Kriegstechnik ımmer gefährli-
Verhaltensweise e1iım Menschen schließen cher werdendaden menschlichen Aggressivität
können, w1e des öfteren in Mlustrierten
hinsichtlich des Sexualverhaltens geschieht. Vgl Anm
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se1n und 1STt zugleich eine Weiterführung un dienen ber VOT allem die Bindetriebe
Erganzung der 1mM SsSogenannten Bösen VO  3 L: O= w1e Fluchttrieb, Brutpflegetrieb und der Ge-
renz en Thesen. Eibl-Eibesteldt geht schlechtstrie S1N! die Voraussetzung der Ge-
davon AauUsS, da{ß Aggressivıtät ein angeborener ellung. Betont wird die Mutter-Kınd-Be-
Trieb sel, allerdings „I1UI eın Antrieb ziehung als Kristallisationskern der mensch-
vielen“ (14) Der Mensch habe auch Anlagen lichen Gesellschaft die große Bedeu-
ZUrr Geselligkeit, „bindende Mechanismen“, Lung des sexuellen Bands e1ım Menschen für
die die „natürlichen Gegenspieler der Aggres- die Partnerbindung. Korrigierend Lorenz
<10N“ sind. „Soziale Abstofßung (Aggression) WIFr! ZeESAZT, daß 99  1€ Liebe Zzume1st nıcht pr1-
und Anziehung (Zuneigung) bılden be1 höhe- mar eın Kınd der Aggression 1St, sondern
ren Wirbeltieren ıne funktionelle Einheit“ wohl MIt der Entwicklung der Brutpflege eNTi-

(15) Daher die These des Buchs Aggressives stand“
und altruistisches Verhalten 1St durch SLam- Kritisch se1 vermerkt, dafß Eibl-Eibesfeldt
mesgeschichtliche Anpassungen vorprogram- wiederholt VO:'  3 „angeboren“ spricht, eın
miert. Daher z1ibt vorgezeichnete Normen exakter Nachweis dafür bisher nıcht rbracht
tür ethisches Verhalten. „Die AYSICS- iSt. In einem Buch, das $ür eine breitere Of-
s1ven Impulse des Menschen werden meınes fentlichkeit bestimmt 1st, mag WAar die W1S-
Erachtens durch ebenso tief verwurzelte Neı1- senschaftliche Unterscheidung 7zwıschen an
SQ  S ZUr Geselligkeit und zu vyegenselt1- boren un omolog unnöt1ig erscheinen. ber
SCH Beistand aufgewogen“ (15) Das Gute angesichts der hierzulande M1tTt „angeboren“
1m Menschen 1St nıcht sekundärer kultureller verbundenen Vorstellungen mpfehlt sıch eın
UÜberbau „Nıcht ErSt die Erziehung Programı- SParsame Gebrauch Weıter richtet sıch die
miert uns Z Guten, WIr S1N\ uUNsSseTer An- Kritik gegen einen ziemlich unreflektierten
lage nach gzut  « (15) Solcher Optimısmus WITFr! Gebrauch VO  - „Aggression”. Dieser Vorwurt
jedoch gleich wieder eingeschränkt. Eıne Fuf- trıfit allerdings nıcht 1Ur dieses Bu  ‚$ auch
OTte WweIlst darauf hin, daß auch die freund- nıcht allein die Verhaltensforschung. Auch
lıchen Dispositionen“ AA Geselligkeit und 1n der Psychoanalyse, der Begriff intens1v
ZU gegenseitigen Beistand mißbraucht WeI- benützt wird, hat dessen Klärung eben EerSstE

den können, z B durch allzu große Gefolg- begonnen. FEibl-Eibesfeldt versucht Wr e1n-
schaftstreue. ber die These von der Bestie H4a1n S5S, Aggression auf den emotionsfreien,
Mensch WIT! zurückgewiesen, un auch die physikalisch anmutenden Inhalt VvVon Absto-
biblische Aussage, der Mensch se1 OSse VO'  3 Bung festzulegen un!: beschränken, w1e
Jugend auf (Gen Ö, 21 darf nıcht unkritisch der objektiven Methode einer exakten Natur-
wıederholt werden. Wıe das Tier, besitze wissenschaft urchaus entspricht. ber 1n se1-
auch der Mensch angeborene Angriffshem- NCN weıteren Ausführungen duldet C daß
MUunNngen, die auf se1ine biologische Ausstattung siıch e1ım Leser die A2US der Introspektion
abgestimmt S1IN: se1 die Fähigkeıt eWONNCNECNHN emotionalen un!: motivationalen
ZU) Mitleid als stammesgeschichtliche Anpas- Elemente des Aggressions- Verständnisses da-
SUung angeboren Freilich habe die tech- mıiıt VEImMCNSCH., Das Phänomen der Aggres-
nısche Entwicklung unNnseTe angeborenen Hem- S10N illert, dementsprechend auch seine
INUNSCN überlistet, „und WIr mussen 1es MI1t Wertung. Vielleicht ware 6S besser, das pOS1-

ti1ve „Anliegen“ eines vorhandenen Agegres-unNnserer Einsicht verstandesmäßig kompen-
sıeren, WEeEeNN WIr als Art überleben wollen“ sionstriebs VO  } dessen pathologischen Ersche1-

nungsformen un: Entartungen, die Ja117) liege 1n der Tatsache, daß diese
Angriıffshemmungen nıcht erst als kultureller bestimmten anomalen Bedingungen auch bei
UÜberbau geschaffen werden, UNsSCIC große Tieren beobachtet wurden unters:!  eiden
Hoffnung 119). Neben den Angriffishemmun- Der Buntbarsch Etroplus maculatus ann 1m
SCH finden sıch bandstiftende Rıten, n das Aquarıum Umständen das eigene Weibchen
Grüßen, die der Aggressions-Beschwichtigung umbringen (Liebe und Hadfs, 54; Grundrıiß, 69)
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und ann dem Trieb einen N, zutreften- möglıch noch wünschenswert. Auch in der
deren Namen geben. Für die exakte Her- Zukunft wird der Mensch 1n der beständigenausarbeitung dieses Begrifis 1STt diıe Verhal- Auseinandersetzung mit der eigenen Aggres-tensforschung auf die Humanpsychologie, SPC- S1V1tÄt leben mussen. In der ratiıonalen Ana-
z1iel1] die Tiefenpsychologie angewıesen, hne lyse der Konflikte und 1in der Entwicklungderen Miıthilftfe auch keine hinreichende LO- rationaler Methoden der Konfliktbereinigung
Sung für das SOSCHNANNTE Aggressionsproblem lıegt unNnseTrTe Überlebenschance. Die Predigtgefunden werden kann un!: das gelebte Beıispiel der Nächstenliebe

Angesichts der Vielschichtigkeit menschli- sınd notwendig; Ss1e wırd ber um Opıumcher Agegression S1e reicht VO intrapsychi- des soz1al, wiırtschaftlich, politisch Schwachen,
schen bis ZU internationalen Konflikt - wenn seıinen berechtigten Interessen ıcht (36-
scheint der Lösungsbeitrag der vergleichenden rechtigkeit wıderfährt. Solange der MächtigeVerhaltensforschung bescheiden. Die Feststel- un Besitzende se1 U  3 Indiıyiduum, In-
lung, da{fß ıcht 1U die Abstofßung, sondern teressengruppe der Staat sıch 1m Recht
auch eine ZeW1sSse Anzıehung ZU StammMmeS- glaubt, jede Agegression des „kleinen Mannes“
geschichtlichen rbe des Menschen gehört, mag unbesehen als bösartig verdammen, 1LUTr
der Zurückweisung eines Pessimis- weiıl S1e seine Interessen edroht, werden WIr
INUuS hinsichtlich der menschlichen Lebensaus- der Konflikte nıcht Herr werden. Dabei oll

wıllkommen sSe1n. ber die konkrete nıcht übersehen werden, da{ß heutzutage AU!
Friedensforschung wırd den Humanwissen- der Besitzende 1n die Rolle des rechtlosen
schaften zutallen. Vielleicht wırd INa  } eines „kleinen Mannes“ geraten annn Eın wiıch-
Tages ıne aggressionshemmende Droge ent- tiger Beıitrag ZUuUr Lösung des AÄggress10ns-wickeln FEıne riıchtig verstandene antı-autori- problems könnte die allgemeine Aner-
tare, besser nıcht-autoritire Erziehung, die kennung gew1sser Grundrechte für Indivi-
die Eiınübung einer vernünitftigen Frustrations- duen, Gruppen und Staaten (Völker sSe1IN.
toleranz ıcht vergilst, kann Aazu beitragen, Allerdings 1STt diese Anerkennung wirkungs-da{fß der Mensch wenıger aggress1V wırd. Aber los, WenNn ihre Durchsetzung ıcht garantıerteın aggressionsloser Zustand scheint weder ISE. Norbert Mulde SJ

Das Hamburger Jahrbuch für Wırtschafts- und Gesellschaf’cspplitik
Unter den drei tführenden Eıinrichtungen des rufene und weıter ausgestaltete wohl ber die
SO zweiten Biıldungswegs, die sıch um reichste Ausstattung Lehrkräften un ehr-
besonderen jel SETZCN, Führungskräfte tür mitteln; bisher 1St sS1e auch die einz1ge, die
die Arbeitnehmerscha# Aaus dieser selbsrt her- iıhren Absolventen den Übergang ZUr Uni-
anzubilden, der Akademie der Arbeit versıität erschließt. Eıine ausgezeıichnete Eıgen-Frankfurt (Maın), der Sozialakademie tümlichkeit dieser Hochschule 1St auch das
Dortmund un: der Hochschule für Wirtschaft umfangreiche, VO  3 iıhr un: neueEeSTENS 1mM Pl
un Politik 1n Hamburg (ursprüngliche Be- sammenwiırken MIt dem HWWA (Hambur-zeichnung „Akademie für Gemeimwirtschaft“ yisches Weltwirtschaftsarchiv) herausgebrachte
spater, da dieser Name mißverständlich WAar, Schrifttum, das VO allem azu beitragenumbenannt in „Akademie für Wırtschaft und soll,; den Kontakt mi1t ihren Absolventen autf
Politik“ un!: zuletzt noch 1n „Hochschule“), die Dauer aufrechtzuerhalten und deren
darf die ErSTtgeNANNLTE sıch zweiıftellos der alte- zweıjährıgen Ausbildungsgang eine ständige
sten un zugleich der ruhmreichsten Tradition Weıterbildung anzuschließen. An erster Stelle
rühmen; dagegen verfügt die durch eın e1ge- diesem Schrifttum steht das nunmehr 1n
NnNes Hamburgisches Staatsgesetz 1nNs Leben 5C- Jahrgängen vorliegende Hamburger Jahr-
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